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(Schluß)
Wir müssen also die Idee der Goldwertbcsteuerung tm

allgemein volkswirtschaftlichen Interesse und die Zwangs-
^ypo hek tm landwirtschaftlichen LedenSinterefse entschieden
abirhnen . Wa« dann ? könnte man fragen , woher die nö
ttgen Summen nehmen ? Der Weg ist im Prinzip oben
schon vorgrzeichnet: „Ersatz unseres Kreditgeldes durch Wa°
rengeld und Anreicherung des VslksvsrmögenS." Elfteres
setzt neben einer höchstmöglichen Produktion auf allen Ge¬
bieten ein Handinhcmdarbeiten der EcwerbSstänbe mit der
Regierun » voraus , dieses wieder ein Vsttrauen zur Regie¬
rung . das nur vorhanden ist, wenn die Regierung keine
Klafftnpolttik treibt. Es scheint denn auch tatsächlich ein ge
wiffrs Solidaritätsgefühl da« deutsche Volk in zwölfter Stunde
zusammen zu führen . Haben doch die Industrie , Banken und
Landwirtschaft ihren Kredit dem Reiche in einer noch zu ver¬
einbarenden Farm zur Verfügung gestellt und damit die ehrliche
Absicht bekundet, dem Re ch über die nächsten allergrößten
Schwierigkeiten hinwegzuhelfen. Es wäre nur zu hoffen, daß
diese Bereitwilligkeit von der anderen Seite nicht mit agita¬
torischen Mtltein vereitelt wird.

Die VermögenSsteignu *, irtzl vor allem einen großzü¬
gigen Sparsinn voraus . Reich und Bürger müssen wissen,
daß wir heule sehr viel ärmer sind als vor dem Kriege, daß wir
darum eine andere, bescheidene Lebenshaltung nötig haben, daß
man durchweg auf Annehmlichkeiten, die wir früher unS er
landen konnten, verzichten muß. Statt dessen findet ma« beim
Reich wie bei den Einzelnen gesteigerten Lebensanspruch.
Man muß unbedingt daran gehen, jenen ganzen Apparat , der
der öffentlichen Bewirtschaftung dient, KriegSgeieüschaften im
weitesten Sinn des Wortes usw. raschestens ganz auszuheben,
da er nur die freie Wirtschaft hemmt. Zahlreiche Milliarden
werden dadurch für notwendigere Zwecke frei. Man darf nicht
länger den Sparstnn und die VermögenSbiidunq untergraben
durch Steuergesetze, welche den Luxus und die Verschwendung
infolge Besttzunstcherheit geradezu erzeugen. Wenn es bei
einer solidarischen Gebundenheit des ganzen Volkes schließ¬
lich gelingt, AuSlandskcedite zu bekommen, gelingt es auch,
die Mark zu stabilisieren und dann hätte man wenigstens
wieder einen festen Boden unter den Füßen.

Dann fehlt nur noch eines, die Reotsion des Ver¬
sailler FrtedenSvertragS und des Londoner
Diktats.  Gelingt unS diese nicht, dann ist alles andere
nur eine HinauSzögerung unseres wirtschaftlichen Zusammen¬
bruches. Da ? muß das Gemeingut des gesomten Volkes sein,
zu erkennen, daß wir die uns auferlegten Lasten auch beim ehr¬
lichsten Willen nicht tragen können. Die deutsche Regierung
darf kein Mittel unversucht lassen, diese Revision herbetzu-
führen.

Das deutsche Volk aber, es werde wieder ein Volk von
Brüdern , eS sehe zu, daß es nach einem verlorenen politi¬
schen Krieg nicht auch noch durch Selbstzersteischung den hef¬
tig tobenden Wirtschaftskrieg verliere Denn diesen
verloren , alles verloren!

Kleine politische Nachrichten
Gin Deutschenfresser.

Paris , 18. Okt. Der Abgeordnete Jean vom Departe¬
ment Moselle beabsichtigt, den Ministerpräsidenten Briand
darüber zu interpellieren , weshalb er in Elsaß Lothringen
die deutsche Gesetzgebung und Berwaltungsgepslogenheiten
aufrecht erhalte und warum er selbst tn den wichtigsten Aem-
tern von Elsaß-Lothringen Deutsche weiter behalte, deren
Tätigkeit für die öffentliche Ruhe und die nationale Vertei¬
digung gefährlich sei. (Briand wird eben gesehen haben, daß
es sich mst deutschen Beamten und nach deutschen Einrichtun¬
gen auch nicht Übel wirtschaften läßt .)

Valuta 2,77 ! !
Berlin , 18. Okt. Die deutsche Mark wurde gestern an

der schweizerischen Börse mit 2,77 Centimes bezahlt ; der Dol¬
lar stand auf 184 81, 100 Franken Schweiz kosteten Mark
3598 40. 100 Franken französisch 1348*5, 1 Pfund Ster¬
ling 794 25 und 100 Gulden holländisch ^ 5895 — Diese
Zahlen sagen kalt und glatt , daß daS Ausland auch jede Hoff¬
nung fahren ließ, daß es bei uns vorläufig zu geordneten
Ftnanzzuständen kommen kann. Die Schuld dran trägt
natürlich in erster Linie die Rechtsbeugung, die seitens der
Entente hinsichtlich Oberschlesiens geplant ist und gegen die
wir wehrlos sind. — Die Folge dieses erbärmlichen, sachlich
übrigens absolut unberechtigten Kursstandes der deutschest
Währung ist eine enorme Aufwärtsbewegung aller Sachwerte.

Internationaler Kongreß arbeitende» Frauen.
Genf, 18. Okt. Der zweite Internationale Kongreß der

arbeitenden Frauen wurde gestern Vormittag in Genf er¬
öffnet. Die Vorsitzende Robin (Ver. Staaten ) verwies in
ihren EröffnungSworten auf die am 11. November tn Was¬
hington zusammentretende Abrüstungskonferenz. Die Frauen,
aller Länder müßten diesen Tag zum Ausgangspunkt
einer Protestaktion gegen das Verbrechen der Vermehrung der

Rüstungen nehmen. Dann werde er den Beginn des Welt¬
friedens bringen.

Verzögerung der Kabinettsumbildung.
Berlin , !8. Okt. Auf Grund einer HaoaSmeldung nimmt

man an zuständiger Grelle an , daß die Veröffentlichung der
Entscheidung über Oberschlestenmindestens um einen wette¬
ren Tag verschoben werden wird . Es ist demnach mit einer
Verzögerung Ser Berliner Entscheidung über die KabinettS-
änderung zu rechnen.

Reichstagsfitznug am Donnerstag.
* Berlin , 17. Okt. Der Aeltestenausschuß des Reichstages
beschloß in seiner Sitzung heute Vormittag , an der wiederum
der Reichskanzler tetlnohm, nach kurzer Aussprache, die Ple¬
narsitzung des Reichstages für Donnerstag in Aussicht zu
nehmen und zu diesem Tage die Mitglieder des Reichstages
nach Berlin zu berufen.
Verschiebung des Parteitages der Deutschen Bolkspartei.

Stuttgart , I». Okt. Die Parteileitung der Deutschen
VolkSpartet hat beschlossen, mit Rücksicht auf die durch die
Entscheidung über Oberschlesten herbeigeführte politisch-
parlamentarische Lage den für den 24 und 2i Oktober tn
Stuttgart anberaumten Parteitag vorläufig zu verschieden.

Reichspartettag des Zentrums.
Berlin , 18. Okt. Der für den Monat Oktober in Aus¬

sicht genommene Reichspartettag des Zentrums wird, wie wir
aus parlamentarischen Kreisen hören, erst im Nooember oder
Dezember statlfinden. Als Tagungsort ist Berlin bestimmt.
Wenn die nötigen Vorarbeiten noch geleistet werden können,
soll auch die .Frage eines Programms der Zentrumspartei
auf diesem Parteitags entschieden werden.

Der amerikanische Botschafter für Berlin.
Washington , >8 Okt. Der Berliner Zeitung zufolge hat

Präsident Hardtng beschlossen, William Boyce Tompson zum
amerikanischen Botschafter in Deutschland zu ernennen , sobald
der FriedenSvertrag ratifiziert sei. Tompson ist einer der
bekanntesten Bankiers und Millionäre.

Der Mordanschlag ans Stresemann.
Berlin , 18 Okt. Wie die Blätter erfahren, sind die Täter,

die das Attentat auf Stresemann nach seiner Rede auf dem
Lüdenscheider Parteitag der Deutschen Bolkspartei verübt
baben, verhaftet worden. Es sind im ganzen 5 Personen,
die sämtlich eingeschriebeneMitglieder der K P .D. sind.

Reduzierung des Mannschaftsbestandes der Schupo.
Berlin , 18 Okt Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt

wird, wurde der Mannschaflsbestand der Schupo bei den
Hundertschaften »on i20 auf 104 herabgesetzt. Die Ursache
dieser Reduktion ist die Note der Entente , in der darauf htn-
gewiesen worden war , daß tn der Zahl der Polizeikräfte ent¬
gegen den ursprünglichen Vereinbarungen die Zahl der Krimi¬
nalisten nicht inbegriffen sei.

Der Deschwerdeausschutz für Zeitungsverbote
wird künftig aus zwei Senaten des ReichsratS zusammen¬
gesetzt sein, die je 7 Mitglieder und je 7 Stellvertreter haben.
Der erste Senat soll zuständig sein für Entgegennahme von
Beschwerden und der zweite zur Entscheidung »on Meinungs¬
verschiedenheiten, die zwischen dem Reichsministerium des
Innern und den Landeszemralbehörden für Zeitungsoerbote
entstehen. Nach der abgeänderten Verordnung des Reichs¬
präsidenten ist bekanntlich der RetchSratSausschuß als ent¬
scheidende Instanz bei solchen Meinungsverschiedenheiten
eingesetzt.

Verletzungen der Genfer Konvention.
Eme Anklageschrift des deutschen Roten Kreuzes.
Auf der 10. internationalen Rote Kreuz-Konferenz tn

Genf im Frühjahr 1921 wurde beschlossen, durch ein unpar¬
teiisches Schiedsgericht die während des letzten Kriegs vorge¬
kommenen Verletzungen der Genfer Konvention prüfen und
darüber urteilen zu lassen. Eine Spezialkomwtsston von Ver¬
tretern neutraler europäischer Staaten wurde mit der Ueber-
nahme des Schiedsrichteramts beauftragt . Das deutsche Rote
Kreuz hat in einem Dokument die Anklagen vereinigt , die
die schwersten Verstöße enthalten und durch eidliche Aussagen
bestätigt sind. Dieses Dokument ist am 14. Oktober dem
Internationalen Komitee vom Roten Kreuz in Genf Über¬
geben worden.

Die Schweiz gegen das Frauenwahlrecht.
Genf, 17. Okt. In der Schweiz fand gestern eine Ab¬

stimmung über das Frauenwahlrecht statt. In dem Kanton
Genf haben sich 14 166 Stimmen gegen und 6629 Stimmen
für daS Wahlrecht der Frau ausgesprochen. In den Kanto¬
nen St . Gallen und Neu Chatel hat man sich ebenfalls ge¬
gen das Frauenwahlrecht ausgesprochen.

Aufruf an die deutsche Arbeiterschaft.
Berlin , 18. Okt. Der Vorsitzende des deutschnationalen

Arbeiterbundes und Mitglied des Reichstags Hrrtwtg »er-
öffsntlicht heute einen Aufruf an die deutsche Arbeiterschaft,
in dem gegen den Raub wertvollsten deutschen Kulturlandes
protestiert wird.

Ausbreitung des indischen Aufstandes
London, 18 Okt. In Indien breitet sich der Ausstand

außerhalb der Provinz Malabar aus . Eine Meldung aus
Bombay besagt, daß die Offensive, die die britische Regierung
tn den letzten Wochen vorbereitet hat , in Kürze beginnt.

Streikbewegung in Halle.
Halls, 18 Okc. Bei d« am Montag stattgefundenen

Urabstimmung in den Halleschen Eisenbahnwerkstätten wur¬
den 1078 Stimmen für und 200 gegen den Streik abgegeben.
Die Verhandlungen , die zwischen der Eisenbahndirektton und
den Arbeitern begonnen wurden , haben noch zu keinem Er¬
gebnis geführt.

Die bürgerliche Mehrheit
im Berliner Stadtverordnetenparlament.

Berlin , 18. Oki. Nach den um 1 Uhr nachts vorliegen¬
den Meldungen erhielten dis MehrheitSsozialisten 343 947,
die Unabhängigen 318 200, die Kommunisten 157 013, die
Demokraten 122 623, die Deutschnationalen 12 588, die deutsche
VolkSpartet 252 962, die wirtschaftliche Partei 63 531 u. das
Zentrum 61 249 Stimmen . Aus Grund dieser Zahlen hat
der „Lokalanz." folgende Verteilung der Mandate mitgetetlt:
Dabei ist er davon ausgegangen , daß die Zahl der Mandate
auf 225 sestgelegt ist. Deutschnationale 44 Deutsche VolkS¬
partet 34, Wtrtschafispartei 11, Deutsche Sozialdemokratie S,
Zentrum 7, Demokraten l7 , Mehrheitssoztaltsten 45, Unab¬
hängige 43, Kommunisten 20. Es ständen somit 116 bürger¬
liche Abgeordnete 108 der Linken gegenüber.

Aus aller Welt
ZunehmenderKrästeoerfall des ehemal. Königs von Bayern.

München, 18. Okt. Der Kciifteverfall des ehemaligen
Königs von Bayern nimmt immer mehr zu.

Gin Zwischenfall in der Mordaffäre Erzberger.
München , 17. Okt. Die München Augsburger Abend¬

zeitung veröffentlicht folgendes Telegramm aus Offenburg:
In der Untersuchung der Mordaffäre Erzberger ist ein neuer
Zwischenfall eingetreten. Die Ueriiner Polizeibeamten , die
die handschriftlichen Aufzeichnungen der geflüchteten Täter,
ihre Namen und ihre Wohnung gefunden hatten , sind vom
Dienst suspendiert und gegen sie ein Verfahren wegen Be¬
trugs eingeleitet worden. Das Ermittlungsverfahren wird
von der Staatsanwaltschaft Offenburg geführt.

Wie von zuständiger Stelle hierzu mitgeteilt wird, ist die
Nachricht tn dieser Form unzutreffend. Die Untersuchung
gegen die Polizeibeamten hat mit der Mordaffäre Erzberger
nichts zu tun.

Die männlichen Orden in Deutschland.
ft Nach dem kirchlichen Handbuch zählen die männlichen

Orden in Deutschland gegenwärtig 366 Klöster mit 7030 Mit¬
gliedern, die weiblichen 5746 Klöster mit 60971 Mitgliedern.
In Baden und Württemberg , wo bis zur Revolution kein
Orden zugelaffen wurde, sind seit 1919 17 Klöster entstanden.
Die Jesuiten haben 21 Niederlassungen mit 116 Mitgliedern
gegründet.

Jubiläum des Jesuitenordens.
ft Im heurigen Jahre find vier Jahrhunderte verflossen,

daß der Stifter des Jesuitenordens , Ignatius von Lvjola,
seine Mission begann. Aus allen Gegenden der Erde werden
bereits Gedenkfeiern gemeldet.

Der Kronprinz von Sachsen wird Geistlicher.
ft Der ehemalige Kronprinz von Sachsen, z. Zt . Student

der katholischen Theologie, weilte zu Besuch bei einem Pater,
den er tm Felde kennen gelernt hatte, einige Tage im Dor-
stener Franziskanerkloster. Nach einer Blättermeldung will
der Prinz zunächst Weltgeistiicher werden ; ob er in einen
Orden eintreten wird , ist noch nicht bestimmt.

Erfolgreicher Hungerstreik.
Berlin , 19. Okt. Die Kommunisten, die in Breslau

wegen „Bildung einer roten Armee" tn Untersuchungshaft
saßen, waren als Protest gegen die langsame Führung der
Untersuchung in einen Hungerstreik getreten. Wie die „Rote
Fahne " mittetlt , sind jetzt alle Inhaftierten bis aus den Kom¬
munisten Oelzner aus der Hast entlassen worden.

Zeitungsstreik.
Berlin , 18. Okt. Da die Berliner Verlegerorganisationrn

sich mit dem Verlag Rudolf Masse, in dem das Druckerei-
personal streikt, solidarisch erklärt haben, find heute morgen
nur die drei sozialistischen Blätter und die „Kreuzzeitung",
sowie die „Deutsche Zeitung " erschienen.

Valuta -Erschütterungen.
ft In der Schweiz zeigt sich seit mehreren Tagen nicht

nur ein starkes Sinken der Markoaluta , sondern auch ein
Rückgang aller anderen Voluten , namentlich des Dollars und
englischen Pfunds . Der Dollar fiel von 5,5 auf 5,2, also
auf Friedensparität . Der französische Franken ging auf 37,
der Lire auf 20 zurück. Ebenso sind Dollar und Pfund in
Holland zurückgegangen, waS man auf eine mögliche Ver¬
wicklung politischer Art infolge der oberschlesischen Entschei¬
dung zurückführt. Im Ausland sind sonst Schweizer Fran¬
ken und holländische Gulden, weil sie neutrale Währungen
sind, besonders gesucht.

>



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 19. Oktober 1921.

* Silcherkonzert . Am Sonntag , den 23. Okt., veran¬
staltet der Lieder- und Sängerkranz ein Silcherkonzert unter
Mitwirkung von Hrn. Präzeptor Wieland . Herr Professor
Fladt Stuttgart , Ausschußmitglied des Schwäb. Sängerbunds
wird dabei einen Vortrag über Stlcher halten, auch werden
mehrere, bisher noch nicht veröffentlichte Chöre von Gilcher
zum Vortrag kommen.

* Der hiesige Dorbereitungskurs für die Meisterprü¬
fung, die vom 6 Januar 1922 ab in Reutlingen stattfinden
soll, wird am Mittwoch, den 26, ds. beginnen. Die Kandi¬
daten wollen sich an diesem Tage nachm 2 Uhr im Saal III
der Gewerbeschule in der Caiwerstraße einfinden. Mttzu-
bringen ist nur Schreibzeug ui d Lineal. Handwerker, die
sich bis jetzt noch nicht angemelöet haben, und doch den Kurs
mitmachen möchten, können dies in den nächsten Tagen noch
tun . Die Kursleiter müssen es ablehnen, »erspätete Bewerber
aufzunehmen, jedenfalls können sie keinerlei Garantie für den
erfolg übernehmen.

* Die Städt . Volksbücherei wird künftig wieder jeden
Dienstag 6 bis 7 Uhr abends Bücher abgeben und ladet zu
recht zahlreicher Benützung herzlich ein. Der Winter steht
vor der Türe ; so manche Leser, die im Sommer auf das
Lesen eines guten Buches verzichten mußten, finden jetzt «n
den langen Abenden eher wieder Zeit dazu. Der Bücheroer¬
walter hofft zuversichtlich, daß die vielen Leserkarten, die in
den letzten Monaten im Schranke geschlummert haben, wieder
zu neuem Leben erwachen, d. h. aufs neue benützt werden
möchten. Zu einem geordneten Betrieb ist aber freilich nötig,
daß alle Leser sich in die Ordnung fügen, daß vor allem die
Bücher nicht über die Frist (14 Tage) zurückbehalten werden.
Wer ein Buch länger behalten möchte, lasse es neu einschrei-
ben, und wer sich nicht in die Ordnung fügen kann, muß es
sich eben gefallen lassen, daß ihm eine Strafgebühr aufgelegt
wird . Die Zeit abends zwischenL—7 Uhr mag vielleicht dem
einen oder andern der Leser ungeschickt liegen, eS ist aber für
die Zeit bis Weihnachten nicht anders gegangen. Der Bücher-
vermalter ist übrigens gerne bereit, auch außerhalb der Bib¬
liothekstunde Bücher abzugeben bezw. zurückzunehmen, nur
sollte dies nicht zur Regel werben. Dringend nötig ist für
jeden, der Bücher entlehnen will, sich solche in möglichst gro
ßer Anzahl auszuwählen , wobei die Angabe der Nummer
genügt. Bücherverzeichnisse samt Nachtrag stehen noch zur
Verfügung (ä 1 60). Auch neue Leser sind herzlich will¬
kommen, und es wird mich freuen, wenn auch im kommen¬
den Winter die Bücherei, die jetzt 1492 Nummern aufweist,
recht lebhaft benützt wird. 8.

* Erdbeeren im Oktober. Gestern wurde uns ein
Strauß rötlicher Erdbeeren , die eben erst auf dem Schloßberg
gepflückt waren , überreicht, allerdings nicht zum essen, son¬
dern nur zum ansehen. Daß wir dies letztere mit ehrfürch¬
tiger Bewunderung vor den ergötzlichen Launen der Natur
getan haben, sei hiemit öffentlich bezeugt.

'"Sterne vnd Schnüre statt Litzen. Die Post hat seit
dem 1. Oktober eine Neuerung eingeführt : Während die Be¬
amten früher Litzen an ihren Uniformröcken trugen , haben
die Postboten jetzt einen Stern , die Schaffner eine Goldschnur
mit Stern und die Oberschaffner zwei Goldschnitte mit zwei
Sternen im Kragen. Bekanntlich wurde die Titulatur Post¬
bote abgeschafft; diese Beamten heißen jetzt Hilfsschaffner.

* Neuanstellung von Postanwürterinneu . Wie wir
hören, beabsichtigt die Postoerwaltunp , für die Bedürfnisse
des kommenden Jahres noch eine Anzahl Postanwärterinnen
(Diätare der Besoldungsgruppe IV) anzunehmen . Bewerbe
rinnen , die bis einschl 31. Dezember ds, Js . das 18 Lebens
jahr vollendet und daS 25. noch nicht überschritten haben,
können ihre Gesuche unter Beifügung eines selbstgeschriebenen
Lebenslaufs alsbald bet der Oberpostdirekrion Stuttgart ein¬
reichen. Der Dienstantritt sollte mit Rücksicht auf die Aus¬
bildung baldmöglichsterfolgen. Bewerberinnen , die mindestens

>. . . . .

Das Kind.
In des Kindes Seele leuchten kristallene Testamente der

Menschheit. Ein Kind ist daher wie eine Miniaturausgabe
einer vollendeten Legende von allem Gewesenen und Gewor¬
denen. Sein eines Händchen hält die Blume der Vergangen¬
heit, daS andere langt nach der Zukunft.

Zwischen zwei verhüllten Zetten
Steht die junge Gegenwart:
Kinder sind Unsterblichkeiten,
Die die Liede offenbart.

»

Um das Kind ist die Anmut holdester Selbstverständ¬
lichkeit ausgegossen. Nur ein Kind könnte einen Kaiser oder
Papst fragen : „Hast du meine neuen Stiefel schon gesehen?"
Diese kleinen Sendltnge reiner Menschlichkeit sind eben die
größten Ueberseher aller Menschlichkeiten.»

Kindlich sein bedeutet: alle Werte umwerten können.
Dem Kinde nur kann ein Stuhl zur Pferdebahn , ein alter
Hut zur Krone werden. Es sind ihre kleinen Phantaste-
flammen , die das kalte Leben so warm machen.

»

Wir können vielleicht vom Kinde ebensoviel lernen , wie
so ein kleiner Schelm von uns . In mehr als einem Sinne
wird niemand wieder so klug, wie er als Kind war . DaS
Kind hat vor allem den Mut des Egoismus ohne Schuld,
das ist : des Glücke- ohne Reue.

O

Ich glaubte an die Möglichkeit des steuerbaren Luft¬
schiffes allein, weil das Spiel mit dem Winddrachen Jahr¬
hunderte «lt ist. Ktnderinsttnkle, die immer wieder kommen,
irren sich nicht. So wird es auch mit Gott sein.

«-
Die geschickteste Diebeshand ist daS Kinderhändchen. Je

echter ein Herz, desto weniger sicher ist es vor ihm,
Ass : „Die Weisheit der Freude" von Karl Ludwig Schleich.

Verlag Ernst Rowohlt. Berliv.

Mittelschulbildung besitzen, werden unmittelbar angenommen,
während für solche mit Volksschulbildung Ende November
ds. Js . eine Aufnahmeprüfung abgehalten wird.

* Auflieferung von Telegramme» durch Fernsprecher.
Der Fernsprechteilnehmer kann von seinem Anschluß aus
Telegramme dem Vermittlungsamte zusprechen. Für die Auf¬
nahme eines solchen Telegramms erhebt die Telegraphen¬
verwaltung eine Gebühr von 10 ^ für das Wort , mindestens
2 neben den bestimmungsmäßigen Gesprächs- und Tele
grammgebühren . Zur Ausführung der Uebermittlung des
Telegramms braucht der Teilnehmer lediglich seine Vermitt¬
lungsanstalt anzucusen und ihr seine Absicht mitzuteilen. Er
wird dann mit der Telegrammaufnahme verbunden, die das
Telegramm entgegennimmt.

* Vom Württ . Gemeiudetag. Dem Württ. Gemetnde-
tag gehöien 1352 Gemeinden als Mitglieder an und zwar
913 mit einer Einwohnerzahl bis zu 1000, 363 mlt 1000 bis
2000, «3 mit 2000- 3000, 12 mit 3000—4000 und 1 Gemeinde
mit über 4000 Einwohnern , so daß nun 1 350 000 Einwohner
im Gemeindetag vertreten sind. Der Gemeiudetag HM den
Städletag , der nur 1 100000 Einwohner vertritt , überflügelt.

* Gemeindeverficherungsveretu. In diesem Frühjahr
wurde der Württ . Gemetndeversicherungsveretn auf Gegen¬
seitigkeit gegründet. Er beschränkt seine Tätigkeit zunächst
noch auf die Haftpflichtversicherung Beitreten können dem
Verein alle politischen Gemeinden, Amtskörperschaften, Kirchen-
und Pfacrgemeinden , Gemeindeoerbände und Landarmen¬
verbände usw. Der Verein ist ein gemeinnütziges Unter¬
nehmen, das die Ausgaben der Gemeinden einschränken will.
Die Versicherung wird als Kollektioversicherunqabgeschlossen.

* Bauhandwerkerschnlen. Die Handwerkskretsewerden
auf die staatlichen Bauhandwerkerschulen in Reutlingen , Bi-
berach und Hall, deren fünfmonatliche Winterkurse anfangs
November wieder beginnen ,̂ von amtlicher Seite aufmerksam
gemacht. Der Besuch einer solchen Schule ist die beste Vor¬
bereitung auf die Meisterprüfung in den Baugewerben und
vermittelt die Kenntnis in den neueren, sparsamen Bau-
methoden.

Gedenkstein . Altensteig Dorf . Die Gemeinde ließ ihrrn
10 im Weltkrieg Gefallenen und Vermißten auf dem Fried
Hof einen einfachen, würdigen Gedenkstein errichten, der letzten
Sonntag nach dem VormittagsgotleSdienst seine Weihe erhielt.
In kurzen Worten gedachte der Geistliche der Gefallenen, die
fern der Heimat in fremder Erde ruhen und der schweren,
ernsten Zeit während und nach dem Krieg. Ein Gebet und
gemeinsamer Choralgesang schloß die ergreifende, schlichte Feier.

* Seltenes Naturschaufpiel . Bis Ende Oktober zeigt
der Morgenhimmel eine glänzende Planetenversammlung.
Wie unser astronomischer Mitarbeiter mitteilt , gehen mor¬
gens um 5 Uhr Jupiter und Saturn zwischen den Slernen
des Bildes der Jungfrau auf. Darüber steht die prächtige,
alle Bruderplaneten überstrahlende Venus und darüber wie¬
der der Mars . Alle vier Planeten btfinden sich fast in einer
Linie. In ihrer Verlängerung liegt Regulus im Sternbild
des Löwen.

Einweihung des Kriegerdenkmals in Hailerbach.
(Schluß.)

Darauf legte Flaschnermeistrr Brezing  s r. im Namen
der hiesigen Kirchengemeinde einen Kranz nieder und der
Gesangverein ließ das weihevolle: „Wir liebten uns wie
Brüder " hören.

Dann sprach Oberlehrer Dagembach:  Verehrte Fest-
leilnehmer, vor allem aber liebe Kinderl Auch ich soll im
Namen der Schule heute an diesem ernsten Trauer - und
Ehrentag der Gemeinde einige Worte sagen. Mit Spannung
habt ihr den Bau dieses Denkmals zu Ehren unserer im
Kriege gefallenen Brüder verfolgt, seid öfter schon davor ge¬
standen und habt Euch auch Eure Gedanken darüber gemacht.
Unter den vielen teuren Namen, die hier auf diesen Tafeln
eingegraben stehen, findet leider fast jedes von Euch eines
seiner Lieben. ES sind Eure Brüder , Eme Väter , die nun

Handlesekunst als Wissenschaft.
Die Kunst, aus der Hand Charakter und Schicksal der

Menschen zu lesen, ist seit uralten Zeiten geübt worden und
auch in neuester Zeit bringt man dieser Chiromantik oder
Chtrosophie in manchen Kreisen Interesse entgegen. Da wird
viele ein „Lehr- und Handbuch der wissenschaftlichen Hand
lesekunst" interessieren, das Ernst Jßberner -Haldane „aus
Grund alter und neuer Quellen und langjährige : eigener
Studien und Erfahrungen im In - und Auslande " bei Karl
Sigismund in Berlin erscheinen ließ. Der Verfasser will
nicht nur eine wissenschaftliche Grundlage für die Erkenntnis
der Firmgesetze der Hand und ihrer Linien, der einzelnen
Finger , der Nägel, der Haut und Hautfarbe geben, sondern
sein Buch soll auch als Wegweiser in praktisch angewandter
Menschenkenntnis dienen, damit man bei genauer Betrach¬
tung der Hand gleich weiß, mit wem man eS zu tun hat.
ES seien hier aus dem reichen Inhalt des Buches nur kurz
die verschiedenen Handlypen aufgeführt , aus denen man den
allgemeinen Charakter heranslesen kann.

Die elementarische Hand hat eine große Handfläche, ist
dick und hart mit kurzen steifen Fingern und klobigen ab¬
stehenden Daumen . Die Besitzer einer solchen Hand find
phlegmatisch, primitiv , tierisch in Art, Wesen und Instinkt,
brutal in Kraft und Verlangen. Es sind primitive Menschen,
die solche Hände oufweisen und ganz rein findet man diesen
Typ nur bei primitiven Völkern, den Eskimos , Lappen, Ta¬
taren usw. Die eckige Hand ist mittelgroß bis groß, hat z.
T . entwickelte Knöchel und eckige Fingerspitzen. Die Besitzer
einer solchen Hand sind mehr oder weniger gefühlvoll, zähe,
eigensinnig, kleinlich im Denken und Tun , strebsam, gewis¬
senhaft, pflichttreu, Verstandesmenschen, die das Reale und
Praktische bevorzugen. Die knotige oder philosophische Hand
ist mittelgroß oder kleiner; die Fingerspitzen sind ovvl-keulen-
sörmig ; der Daumen ist meist groß und stark. Menschen
mit diesen Handformen lieben Unabhängigkeit, Wahrheit und
Gerechtigkeit, das Ideale . Sie bevorzugen die Wahrheit dem
Schönen gegenüber, find Moralisten , Ethiker, meist philo¬
sophisch und religiös , die Vernunft ist ihr Leitstern. Die
Spatelhand ist mittelgroß bis groß, die Fingerspitzen find
breiter wie daS erste Glied, der Daumen meist mittel bis

draußen in feindlicher Erde schlafen und dem großen Auf¬
erstehungsmorgen entgegenharren . Insofern ist dieser Tag
ein ernster Trauertng , wo manche Wunde wieder auf's Neue
blutet, manche Heimwehträne fließt und manches von Euch
still seine Hände fallet zu einem herzlichen Gebet zu dem
Vater der Witwen und Waisen. Aber nicht bloß dumpfe
Trauer ist es, was uns heute das Herz füllt, nein , ein er-
hebendes Gefühl ist eS auch, das unser Herz packt, denn alle
die, die hier eingegraben stehen in Stein , sie sind deutsche
Helden, die ihr Liebstes, ihr Beste- , was sie haben u. geben
konnten, ihren Leib und ihr Leben eingesetzt haben für unser
Vaterland , für unsere teure Heimat. Daß unsere Heimat,
unser Haus und Heim von d«S Krieges furchtbaren Spuren
und Verwüstungen verschont geblieben sind, das ist, wie schon
zum Ausdruck gekommen, hauptsächlich ihnen zu verdanken.

Und diese unsere Liebe, unser heißer Dank, unsere Ver¬
ehrung für ihre großen, unvergleichlichen Taten , sie sollen
nicht bloß in unserem Herzen schlummern, nein , sie sollen
auch stchtdacliche Gestalt bekommen und von Geschlecht zu
Geschlecht weiterleben und darum, liebe Kinder, hat unsere
Sladtgemetnde dieses Denkmal erstellt und insofern ist dieser
Tag heute ein Ehrentag.

Wenn Ihr nun Sonntags auf dem Weg zur Kirche hier
eine Weil« sinnend stehen bleibt, so öffnet auch Eure Herzen,
vernehmt die gewaltige Sprache, die dieses Denkmal Euch
zuruft : „Vergeßr die teuren Toten nicht". Liebe und Treue
zum Vaterland sind kein leerer Schall, so viel man vielleicht
auch heute manchmal darüber spötteln hört, Hingebung für
das Ge'amiwohl , Pflichttreue unö Pflichlbewußtsein , das
haben sie uns vorgelebt unö Kinder, das alles soll uns an¬
spornen, ihrer wert zu sein, nicht bloß das Gefühl in unserem
Herzen bewegen, sie sollen den Willen ansporneu zu eben
solcher Pflichttreue, zu eben solcher Hin- ebung süc dar Ganze.

Nur so können wir auch wieder aus den Trümmern
unseres zerschlagenen Vaterlandes ein neues bauen und dazu,
Kinder, sollt auch ihr mtihelfen. Die, die hier verzeichnet
stehen, die haben Euch den Weg gewiesen, wie ein neues
Deutschland wieder erstehen kann. Der Chronist des Eisernen
Buches der Stadtgemeinde Hailerbach klagt im Blick auf die
trostlose Lage unseres Vaterlandes:

„Was soll ich kiogen? Elend und Graus ? !
Der Krieg verloren, die Streiter zu Haus I
Vier Jahre hielten die Tapferen stand,
Mit Gott für Zöniq und Vaterland.
Vier Jahre lang Kampf, Entbehrung und Not,
Vier Jahre vor Augen Verstümmlung und Tod.
Und jetzt? ! Zerfallen das tapfere Heer,
Die Grenzen beschnitten, der Steuerdruck schwer,
Das ruhmreiche Banner gesenkt, verhüllt,
Des Volkes Sehnen ungestillt!
Nichts Sichres ! Es wankt der Erde Grund,
Es riß des Reiches fester Bund.
Befleck: des Deutschen Ehrenschtld,
Das Vaterland — ein Jammerbild.
Das Volk, es rüttelt an Sklavenketten.
Woher kommt Hilfe ? Wer soll uns retten?
Hoffend blickt er dann auf Euch, ihr lieben Jungen , und

fährt fort:
Sank manche Hoffnung auch dahin, —
Die Faust gekrampst und fest den Sinn l
Blieb arvsrlraut nicht unl 'rer Hut
S « manches hetl'ge, teure Gm ? !
Wir wollen hoffen, schaffen, sparen,
Und ging's auch im Elend durch Reihen von Jahren.
Wir wollen bauen am neuen Reich.
O, d-utsche Jugend , wir rechnen auf Euch!
Es soll wieder Hallen vom Rhein bis zum Belt:
„Wir iürchten Gott , sonst nichts auf der Welt !"
Ihr Söhne und Töchter von Hailerbach,
Seid würdig der Väter und wendet die Schmach!"
Als Antwort auf vorstehendes Gedicht folgt nachstehendes

Gedicht, das durch einen Schüler vorgetragen wurde:

groß. Die Inhaber dieser Hand sind energisch, zähe, rastlos
aktiv beweglich, erfinderisch, fleißig, strebsam, resolut und
selbstoertrauend. Ist die Hand weich, so wird vieles von
diesen Eigenschaften abgeschwächt und durch Sinnlichkeit, Se-
nußltebe ersetzt; sie versuchen alles materiell auszunutzen und
praktisch zu verwerten ; es sind Kulturpioniere und Lebens-
künstler. Am häufigsten findet man diesen Typ in Nord¬
amerika. Die konische oder künstlerische Hand zeigt eine
schöne symmetrische und angenehme Form mit schmäler wer¬
denden zugespitzten Fingern . Es gibt drei Unterarten , wo¬
bei die geschmeidige Hand mit schmalen Daumen Vorliebe
für Schönheit und BegeisterungSfähigkeitbezeichnet, die große,
dicke, kurze Hand mit großem Daumen Verlangen nach Reich¬
tum und Pracht verrät , die weiche Hand mit sehr entwickel¬
ter Jnnenhand Neigung zu Sinnenqenuß anzeigt. Die Leute
mit konischen Händen find Gefühlsmenschen, die keinen Sinn
fürs Praktische haben ; man findet daher diesen Typ viel bei
Künstlern . Weiche Hände deuten hier wie immer auf Sinn¬
lichkeit, Trägheit , Beschaulichkeit und Mangel an höherer
Verstandskraft hin. Die psychische Hand ist der schönste Typ
der Menschenhand, auffallend schön, schlank, zart , zugespitzl,
eine Form , die man im Volksmund „Hände mit Spinnen-
fingern " nennt . Die mit solchen Händen auSgestatteten Men¬
schen sind sehr feinnervig, schwärmerisch und reich an Phan¬
tasie, Sptritualisten und Mystiker ; wie ihre Hände für kör¬
perliche Arbeiten unbrauchbar sind, so find sie auch selbst für
materielle Dinge ungeeignet und leben in höheren Regionen.
Die gemischte Hand enthält Kombinationen der verschieden¬
sten Hand und Fingerformen und weist auf gemischte Cha¬
raktere hin. Die Inhaber gemischter Hände sind vielseitig
in ihren Kenntnissen und Können, zeigen große Anpassungs¬
fähigkeit, Sinn für praktische und nützliche Verwertung , find
besitzliebend, schlau und eigensinnig.

Diese Einteilung gibt natürlich nur die Umriffe der
Handlesekunst und muß durch eingehende Betrachtung der
Einzelheiten vertieft werden.
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„Nicht wanken und nicht weichen,
Dar ist so deutsche Art.
Selbst unter LodeSstreichen
Die Treue sei gewahrt!
Wir woll'n cS heute künden:
In Sturmeszeit und Not
Sollt Ihr unS würdig finden!
Dazu verhelf uns Gott !"

Darauf singen die Schulkinder den Choral : „Harre meine
Seele, harre deS Herrn ".

Hierauf sprach Georg Walz  j r., Pflästerer : Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen lege ich diesen Kranz für die
gefallenen Söhne nieder. Die Angehörigen danken dem Ge¬
meinderat und dessen Vorsitzendem für die Erbauung deS
Kriegerdenkmals. Ts wird unseren gefallenen Helden ein
Andenken auf Kind und KindeSktnder fortpflanzen.

Unter kurzer Ansprache oder Vortrag von Gedichten An¬
gehöriger wurden weitere Kränze am Denkmal ntedergelegt.
Während fernerer Kranzniederlegungen von Angehörigen sang
der Schülerchor das Lied : „Traut dem Herrn ". Danach folgte
eine Rede des Herrn Stadtakziser Roller:

Im Auftrag des hiesigen Kriegeroereins lege ich an dem
ehrenden Denkmal zum Andenken an die für das Vaterland
gefallenen Kameraden diesen Kranz nieder. Mit Wehmut
gedenken wir heute derer, welche mit der KrtegSflut in fremde
Länder Hinausgetrieben wurden und nicht wieder in das Va¬
terland zurückkshren durften, derer, deren Namen in dem Ge¬
denkstein verfaßt sind. Ein WehmutSgefühlmuß uns erfassen,
wenn wir die Schar der Hinterbliebenen erblicken, welche ih¬
ren Vater , ihren Bruder im besten ManneSalter verloren ha¬
ben, doch dürfte es tröstlich auf sie wirken, daß sie überzeugt
sein dürfen, daß das ganze deutsche Volk mit ihnen trauert.
Die um das Ehrendenkmal ausgestellten Fahnen und die aus
der Umgebung herbeigeeilten Kriegeroereine zeigen, daß es
der Kameradschaft einBedürfniS ist, ihre Gefallenen zu ehren.

Mit warmem Herzen vertritt der Württ . bezw. Deutsche
Kriegerbund die Interessen der Kriegshinterbliebenen , und
es ist ihm vergönnt seine Hinterbliebenen Kameraden und
deren Witwen reichlich zu unterstützen, wollen doch wir Krie-
gerveretnsmitglieder unsere gefallenen Kameraden noch be¬
sonders dadurch ehren, daß wir den Hinterbliebenen mit auf¬
richtigem Rat und Tat beizustehen unt bestreben und ihnen
zu ihrem Fortkommen im bürgerlichen Leben Vorschub zu leisten.

Allen Kriegeroereinen, die unserer Einladung Folge ge¬
geben haben, soll von dieser Stelle aus im Namen deS hie¬
sigen Kriegervereins herzlicher Dank gesagt werden.

Herr Notar Hascher folgte mit einer kurzen Ansprache:
Im Namen der Kriegsteilnehmer-Vereinigung Habs ich

den gefallenen » nd vermißten Kameraden diesen Kranz nie¬
derzulegen. Wir danken dielen teuren Toten dafür , daß sie
in des Vaterlandes ernster Stunde die heimatliche Scholle
mit ihrem Leib und Leben verteidigt haben. Sie sind uns
ein Zeichen der Pflichterfüllung für das ganze Volk bis zum
Tod gewesen. An ihrem heutigen Ehrentag geloben wir,
durch ehrliche Arbeit, durch den Beweis der Treue gegen
nnsere Volksgenossen mitzuwirken, daß unser Holk wieder
erstehe in alter Kraft.

Für den Turnverein sprach Herr Schretnermeister Joh.
Gutekunst : Im Namen des Turnvereins , von dem 52 Mann
ausmarschisrt und 6 gefallen sind, denen wir stets ein ehren
des Andenken bewahren werden, lege ich zur letzten Ehrung
Liesen Kranz nieder.

Die Musikkapelle spielte hierauf daS Lied:
. „Morgenrot , Morgenrot leuchtest mir zum frühen Tod."
Als letzter Redner folgte Herr Schreinermeister Chr. Walz

für den Gesangverein : Unserer lieben, treuen Kameraden
und Sangesbrtder , welche durch des Krieges unbarmherzi¬
ges Schicksal ihren Angehörigen entrissen wurden, wollen auch
wir hier gedenken. Im Namen des LtederkranzeS Haiterbach
lege ich für unsere Kameraden, den lieben Sangesbrüdern,
diesen Kranz nieder.

Zum Schluß sang der Gesangverein das Lied:
„Stumm schläft der Sänger , dessen Ohr gelauschet hat ."
Nun steht das Denkmal da in seiner schlichten Einfach¬

heit. Und wenn am Abend der Mond aufsteigt über dem
Bergwald , wenn Wald und Wiese und Hütten in Schlum¬
mer sinken, dann ist lauter Andacht auf dem Platze, Ruhe,
Dank und Friede . _

Ein Brief Herzog Wilhelms.
r Aus einem Briefe Herzog Wilhelms zu Württemberg,

den dieser unterm 14. März 1920 an eine ihm nahestehende
Persönlichkeit richtete, veröffentlicht die LudwigSb. Ztg . einige,
für die Sinnesart des Entschlafenen besonders bezeichnende
Stellen : „Die Einsamkeit Ihres Leben« im Alter ist mir so
recht in ihrer ganzen Schwere vor Augen getreten und ich
dachte an längst vergangene Tage zurück, wo ich fast ebenso
einsam dastand, wobl mit dem kleinen Kinde, aber dazu die
ernste Verantwortung für dieser tragend. Aber Sie haben
doch noch trotz der furchtbaren Lücken eine Zahl liebender
Kinder, die Sie zeitweise umgeben können . . . Ich war vor
der Abreise aus Bebenhausen endlich — zum erstenmal seit
dem Umsturz — in Ludwigsburg am Grabe meiner Frau
und meiner Kinder, wohin es mich immer zog, und da habe
ich, ganz allein an den Gräbern stehend, Gott gedankt, daß
er meinen Sohn das heutige Elend hat nicht erleben lassen
und seiner Mutter daS viele Leid erspart hat. — Ich bin in
einem großen Bogen um Stuttgart herumgefahren — nicht
etwa aus Bitterkeit — sondern weil ich daS Gefühl habe,
daß ich dort nicht mehr hingehöre, daß eS mir zu traurig
wäre, an meinem verlassenen Heim oorübsrzugehen — gewiß
nicht an der Krone. Nie möchte ich Stuttgart mehr betre¬
ten, selbst nicht bet meiner Ueberführung zur letzten Ruhe¬
stätte in Ludwigsburg . Wir leben still und zufrieden
am stillen See . der mir von jeher besonders ans Herz gewach¬
sen war und der sich wider Erwarten im Winter noch viel
schöner zeigt als zur Sommerzeit , in seinen wunderbaren
Färbungen und dazu den schneebedeckten Bergen gegenüber,
die sonnenbestrahlt in herrlichem Glanze strahlen. Die ganze
Bevölkerung war vom ersten Tage an, entgegen allen frühe¬
ren Schilderungen, ausnehmend freundlich für un«, sogar die
Arbeiter, die nicht in bestem Ruf standen. Ich freute mich,
den ersten Schritt zum Wiedererwachen und Wiedererstarken
der Arbeitslust feststellen zu können, denn Arbeit kann allein
mit Gottes Hilfe unS helfen. Die Leute arbeiten willig und
fleißig, aber was mag kommen!?"

Württemberg.
Ortsvorsteherwahl. WittlenSweiler. 17. Okt. Bei der

gestern staltgefundenen Ortsvorsteherwahl wurde der bisherige
Schultheiß Joh . Schweikle mit 252 von 2i»4 abgegebenen
Stimmen wtedergemählt.

Briefmarkenallsstellung in Calw . Auf die bereits zwei¬
mal angekündigte BciefmarkenauSstellung in Calw , die für
Liebhaber und Sammler eine Sehenswürdigkeit zu werden
verspricht, sei auch an dieser Stelle nochmals ausdrücklich htn-
gewielen.

Vom Calwer Schlachthaus. In der Zeit vom 1. bis
15. Oktober 192l wurden im hiesigen Schlachthaus geschlach¬
tet : 8 Ochsen, 3 Rmder , 3 Farren , 4 Kühe, 44 Kälber, 27
Schweine, 4 Schafe und 1 Ziege.

Bescheiden. Horb. 17. Okt. In der Nähe wurde folgen¬
der Handel abgeschlossen. Eiu 16 Wochen altes Kalb wurde
für 1908 und 2 Flaschen Wein verkauft. Trotz des hoch¬
anständigen Preises gabs keine Garantie , aber der Käufer
wollte sie auch nicht. Er war zufrieden damit, daß das
„Tierlein vier Füße hat und einigermaßen leabt !"

r Zur Kartoffelversorgung . Stuttgart , 18. Okt. Die
Anordnung der württ . ErnährungSministeriumS , daß die Ver¬
sendung von Kartoffeln über die Grenze nur noch mit be¬
sonderer Erlaubnis stattfinden darf, bewirkte eine leichtere
Eindrckung der Bevölkerung mit Kartoffeln. Der Bedarfist
aber noch lange nicht gedeckt. Die hohen Preise erschweren
das sehr wesentlich. DaS Städt . Nachrichtenamt mahnt , mit
der Kartoffeleindeckung nicht länger zu zögern, da ein Wit¬
terungsumschlag die Beförderung von Kartoffeln erschwere.
Gelbe Kartoffeln seien kaum mehr zu bekommen, weil das
Unterland eine schlechte Kartoffelernte hatte.

Die Anssperrung im Baugewerbe . Stuttgart , 17. Okt.
Die G samtlage im Baugewerbe stellt sich folgendermaßen
dar : Die Zahl der Streikenden und Ausgesperrten betrug am
Samstag abend 573l . Gestreikt wurde in Groß Stuttgart,
Göppingen und Eislingen . Heilbronn mit Böckingen, Neckar¬
gartach, Ncckarsulm und Sontheim . Ausgesperrt wurde in
Freudenstadt . Baieisbronn , Ludioigsburg , Rottweil . Ulm,
und im Tiesbaugewerbe von den Stuttgarter Großfirmen in
den Streikgebieten und in einigen kleineren Orten deS Landes.
Der Deutsche Bauarbeiterverband zählt über 70 solche Orte
auf und teilt mit, daß bei den einzelnen Gemeinden die auS-
sperrenden Unternehmer ausgeschaltet und die geplanten Bau¬
arbeiten fortgesetzt werden.

r Gegen das Polizeiverstaatlichungsgesetz . Stuttgart,
18. Okt. Der Stuttgarter Gemeinderat hat mit 36 gegen 16
Stimmen (BP ., DP . und Ztr ) folgenden Antrag des Bür¬
germeisters Dr . Ludwig angenommen : Der Gemeinderat
Stuttgart hält die Verstaatlichung der Polizei für unnötig.
Die Aufrechterhaltung der polizeilichen Ordnung in der Ge¬
meinde ist Aufgabe der Gemeindeverwaltung . Die Verstaat¬
lichung der Polizei ist ein Verstoß gegen das gesetzlich ge¬
währleistete Selbstoerwaltungsrecht der Gemeinden.

r Ueberweisung der Gemeindeanieile an Reichseinkom¬
men- und Körperschaftssteuer. Stuttgart, IS Okt. Das
Württ . Finanzministerium hat auf einen Antrag deS Ge¬
meinderats auf rechtzeitige Ueberweisung der Gemeindeanteile
an der Reichseinkommen- und Körperschaftssteuer für 1921
mitgeteilt, die Finanzämter seien angewiesen worden, mit der
Ablieferung der Gemeindeanieile für 1921 zu Beginn dieses
Monats in der Weise zu beginnen, daß jeder Gemeinde nach
Schluß jeden Monats ein Betrag überwiesen wird, der im
Durchschnitt ein Zwölftel (bet der ersten Zahlung sechs Zwölf
tel) der für 1920 berechneten Anteile gleichkommt. Die Ge¬
meinden erhalten in diesen Tagen insgesamt Über 60 Millio¬
nen Mark als Abschlagszahlung auf ihre Anteile für 1921.

r Ein böses Spiel . Lustnau. iS. Okt. Als eine hiesige
Kriegerwitwe vom Hause abwesend war , wollte ihr 12jähr.
Knabe seinen Geschwistern zeigen wie man sich erhänge. Da¬
bei verlor der Junge sein Leben.

r Schwindler . Nürtingen , 18 Okt. Einem hiesigen Ge¬
schäftsmann wurde eine minderwertige Mischung als Gold¬
barren für 28000 zum Verkauf angeboren. Er setzte die
Polizei in Kenntnis , die drei Verdächtige verhaftete und den
in Stuttgart wohnenden Eigentümer deS angeblichen Gold¬
barrens ermittelte.

r Messerheld . Giengen a. Br ., 18. Okt. Gastwirt Härdtle
zum „Posthörnle " hier wurde von einem betrunkenen Sieb¬
macher, dem er kein Getränke verabreichen wollte,̂ in die
Schulter gestochen und schwer verletzt. Der Täter ergriff so¬
fort die Flucht, wurde aber eingeholt, mit Energie durchge¬
prügelt und dann in den OrtSarrest verbracht.

r Antonufall . Heilbronn, 18. Okt. Auf der Straße bei
Hohenstein war oon bübischer Hand eine Telegraphenstange
über die Straße gelegt worden. Ein Auto von Heilbronn
fuhr gegen da« Hindernis und rannte in den Straßengraben.
Die Insassen wurden zum Teil erheblich verletzt.

r Journalisten - Jubiläum . Heilbronn , 17. Okt. Der
Hauptschriftleiter des Heilbronner General -Anzeigers Otto
Kienzls konnte auf eine 25jährige Tätigkeit in der Schrift-
ieitung dieses BlatteS zurückblicken.

r Elektrizitätsversorgung für 6 Oberämter . Marbach,
16. Okt. Die Amtsversammlungen der Oberamtsbezirke Back¬
nang , Besigheim, Ludwigsburg , Marbach , Schorndorf und
Waiblingen , haben beschlossen, zum Zweck der einheitlichen
Wahrnehmung der Interessen der an daS Kraftwerk Altwürt¬
temberg A.G. angeschlossenen Gemeinden und gegebenenfalls
der Uebernahme der Elektrizitätsversorgung dieser Gemeinden
sich zu einem BezirkSoerband — dem Bezirksoerband Ueber-
andwerk Altwürttemb erg — zusammenzuschließen.

r Fahrradmarder . Winnenden , 18. Okt. Bei Fahrrad-
Händler Schäffer man ein Rad zu verkaufen Durch die Um¬
stände stutzig gemacht, benachrichtigte der Geschäftsinhaber
unbemerkt die Polizei , die sich des Fremden annahm und
seststellte, daß es sich um ein in Ulm gestohlenes Rad handelte.

r Notstaudshilfe . Kirchhetmu. T ., 17. Okt. Die Samm¬
lung für die Notstandshilfe hat einen erfreulichen Anfang ge¬
nommen . Die kleine Gemeinde Ochsenwag hat 16,70 Zentner
Kartoffeln, 1,82 Ztr . Frucht und 22 Ztr . Mehl an die Sam¬
melstelle abgeliesert neben einer Geldspende. Ebenso die Ge¬
meinde Ohmden neben einer Geldsumme 8 30 Ztr . Kartoffeln,
5 Ztr . Obst, 1,40 Ztr . Frucht, 80 Pfund Erbsen, 2S Pfund
Mehl , 30 Pfund Dörrobst u. a.

r Typhus . Lautngen , 17. Okt. Hier sind in letzter Zeit
vereinzelte Fälle von Unterleibstyphus vorgekommen.

r Typhn». Ravensburg, 17. Okt. Von zuständiger Seite

wird mitgeteilt, daß die Zahl der am TyhuS Erkrankten sich
in letzter Zeit nicht unwesentlich erhöht hat. ES dürfte sich
bereits um gegen 40 Fälle handeln.

r Opfer der Typhussenche . Ravensburg , 18. Okt. Die
hier ausgebrochene Typhusepidemie hat in den letzten Tagen
8 Todesopfer gefordert, 2 Erwachsene und ein Kind. Die
Aerzte sind bemüht, der verheerenden Seuche halt zu gebieten.

r Für Altertnmsfrennde . Schussenried, 17 Okt. Im
Steinhäuser Ried, ca. 500 Meter von der alten, abgebrann¬
ten Torfstreufabrik an der Straße nach Aichbühl, wird zur¬
zeit ein Einbaum auSgegraben, 8,4 Meter lang , der in den
nächsten Tagen nach Tübingen abgesandt wird.

r Fischereiertrag . Langenargen , 17. Okt. Die Gesamt¬
ergebnisse der deutschen Bodenseefischerei im Jahre 1920 im
Ober- und Ueberlingersee, dem badischen Unterseegebiet und
der Rheingrenzstrecke(Steina . Rh . — Basel betragen 297 349
Kilo im Wert von 2 704 609 Mark . Im Jahre 1919 betru¬
gen die .Eigebnisse 318938 Kilo im Wert von 1 327 297
und im Jahre 1918 waren es 191755 Kilo im Werte von
561737 — Bon diesem Ergebnis entfallen auf Württem¬
berg 82 698 Kilo im Wert von 709 715 (1910: 114 029
Kilo im Wert oon 424820 1918: 58 988 Kilo im Wert
von 168428 auf Bayern entfallen 12 930 Kilo im Wert
von 136414 ^ 1919: 1IS72 Kilo im Wert von 56416
1918: 9278 Kilo im Wert von 30 496

r Milchpantscherei . Heidenheim, 17. Okt. Vom Schöf¬
fengericht wurde die Landwirtswitwe Marie Hofele in Sont¬
heim wegen Mtlchfälschung zu der Gefängnisstrafe oon zwei
Wochen und zu der Geldstrafe von 500 samt Kosten ver¬
urteilt.

r Der Mord . Oehringen, 17. Okt. Zu der Mordange¬
legenheit erfährt man noch, daß Dr . Riedel, der Mörder,
seinen Schwager schon öfter mit Erschießen bedroht hat.
Während der ermordete Rechtsanwalt Haas ein allgemein
beliebter, rühriger Mann war , der namentlich auch im Felde
unermüdlich für seine Soldaten sorgte, ist Riedel ein leicht
aufbrausender Mensch, der als Alkoholiker schon in einer
Kaltwasserheilanstalt gewesen und auch Morphimist sein soll.

r Der Milchpreis . Laupheim, 17. Okt. Unter Zustim¬
mung des vemeinderats wurde ab 15. d. der Preis für i Ltr.
Frischmilch ab Sammelstelle Schloßqut Laupheim auf 2
festgesetzt.

r Der Wasserstand . Vom Bodensee, 17. Okt. Immer
noch ist der Wasserstand des Bodensees außerordentlich nied¬
rig. Die sonst nur im Winter zum Vorschein kommenden
Inseln an der Seestraße zeigen sich wieder. Der Pegel wies
in Konstanz einen Stand von 2,99 Meter auf , vor einem
Jahr 4,02 Meter . Für die Dampfschiffahrt wird eS schwierige
Tage geben, wenn der See noch weiter zurückgehen sollte.
Im Februar erreicht er erfahrungsgemäß jeweils seinen nied¬
rigsten Stand.

r Eifersuchtsdrama . Gmünd , 18. Okt. Als die 16jähr.
Tochter Elisabeth des SchlvssermeisterSHartmann am Sonn¬
tag abend von einer Tanzunterhaltung heimkehlte, gab ein
20jähr. Kaufmann vor ihrem elterlichen Hause drei Revolver¬
schüsse auf sie ab, von denen einer ins Herz traf . DaS Mäd¬
chen eilte noch der erschrockenen Mutter entgegen, brach zu-
sam nen und war tot . Im Hof des Hauses fand man den
jungen Mann , der sich daS Leben nehmen wollte und sich
beide Augen auSgeschossen hatte. Er wurde ins Spital ver¬
bracht, wo er noch in Lebensgefahr schwebt. Der Täter
zeigte schon einige Zeit ein gestörtes Wesen.

r Gute Jagd . — Nächstenliebe. Bon der bayr. Grenze,
17. Okt. Bet einer Treibjagd bei Atslingen wurden 90 Hasen,
5 Füchse und 5 Fasanen , am andern Tag 50 Hasen, I Bock
und 3 Fasanen erlegt. — Der christliche Bauernverein hat in
9 Gemeinden bet Höchstädt 200 Zentner Kartoffeln und 100
Zentner Getreide gesammelt für bedürftige Anstalten und
Familien Augsburgs.

—6p. Die praktische Bekämpfung der Schundliteratur,
die durch die vorbildliche Einrichtung des Jugendfürsorge¬
amtes Neukölln ins Leben gerufen worden ist, hat bereit-
große Erfolge erzielt. Man gibt Kindern und Jugendlichen,
die ein Schundbuch abltefern, ein gnteS Buch umsonst. Die
Tauschbücher sind auch zum Preise von 50 xZ käuflich. Die
Bücher kosten der Gemeinde selbst 75 eS sind Oktavhefte
von etwa 20 Seiten Umfang. Die Mittel zu diesem Unter¬
nehmen sind vom Neuköllner Bezirksamt einstimmig bewilligt
worden. ES herrscht in der Jugendpflege volle Einigkeit
aller Parteien . Neukölln scheint hier an der Spitze der Be¬
zirksämter zu marschieren, es ist die einzige Gemeinde Groß-
BerlinS , wo Kommunisten auf diesem Gebiete gemeinsam
mit den bürgerlichen Parteien arbeiten.

Gerichtssaal.
r Der Bock als Gärtner . Laupheim, 17. Okt. Wegen

Nmtsunterschlagung und Münzverbrechen stand in Karlsruhe
der in Pforzheim wohnhafte verheiratete Kriminalassistent Fr.
Ruchti »or  den Geschworenen. Anläßlich der Aufdeckung einer
Falschmünzerwerkstätte im Mai hatte er 70 gefundene falsche
50Scheine  behalten und 4 davon in Verkehr gebracht. Er
hatte eine tadellose Erziehung genossen, war als gelernter
Bierbrauer auch im Auslande täiig , kam dann zum Militär,
wo er kapitulierte. Im Kriege errang er sich das Eiserne
Kreuz I. und II. Klaffe, die goldene und silberne Verdienst¬
medaille und wurde zweimal verwundet. Seit der Revolu¬
tion scheint sein Charakter abwärts geglitten zu sein, Das
Gericht erkannte aus 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr-
»erlust. _

Letzte Drahtnachrichten.
Der frühere König von Bayern

Budapest , 18. Okt. (Ung Korr. Bur.) König Ludwig
von Bayern ist heute Nachmittag um 4.30 Ahr in Saroar
gestorben.

Saroar , 19. Okt. Deo Tod des früheren Königs von
Bayern trat infolge starker Magenblutungen ein. Die Leiche
wurde einbalsamiert und wird in einigen Tagen nach München
übergeführt werden, wohin sich auch die Mitglieder der
Familie und die Hofhaltung begeben werden.

Unterbrochener Scheer-Dortrag.
Schweidnitz, 18. Okt. Der Deutsche OffizierSbund im

Striegau hatte für gestern abend einen Vo.rrag angesetzt, in
dem Admiral Scheer über die Taten der deutschen Hochsee-



flotte im Weltkriege sprechen sollte. Bei Beginn forderten
die Arbeiter die Räumung des Lokals innerhalb 10 Minuten.
Der KartellvorsitzendeFakiolke ersuchte die Arbeiter, den Vor¬
trag anzuhören , jedoch zu bedenken, daß man in Admiral
Scheer den Mann vor sich habe, der 1917 sieben Matrosen
erschießen ließ. Daraus setzte ein wilder Tumult ein. Der
Redner wurde von der Galerie mit Geschirr beworfen. Zwi¬
schen den Parteien entspann sich eine wüste Schlägerei, wo¬
durch der Vortrag beendet wurde.

Raubüberfall auf eine Band.
Beuchen, IS. Okt. Gestern mittag wurde auf die Volks¬

bank in Laurahütte ein Raubüberfall verübt. Gin mit zehn
Personen besetztes Auto fuhr vor dem Bankgebäude vor. Die
Räuber zwangen die Beamten und das Publikum im Kas¬
senraum, sich mit dem Gesicht gegen die Wand zu stellen
und raubten 90000 Sie entflohen im Auto unerkannt.

Der Kapp-Putsch. Aufnahme des Iagow -Prozesie».
Berlin , 19. Okt. Vor dem Reichsgericht in Leipzig be¬

ginnt am Donnerstag , den 27. d. M . der Prozeß gegen den
Regierungspräsidenten a. D. Traugott v. Jagow und gegen
den Vorsitzenden des RetchslantbundeS , Frhrn . von Wangen¬
heim, wegen Beteiligung am Kapp-Putsch. Beide Angeklagte
haben sich wegen Hochverrat« zu verantworten.

Wiedereröffnung der frauzöflschen Kammer.
Paris , 18. Okt. Der Senat hat heute nachmittag seine

Tätigkeit wieder ausgenommen.
Paris , 18. Okt. Die außerordentliche Session der Kam¬

mer ist heute nachmittag eröffnet worden. Briand erklärte,
es sei gut , die Interpellatior en über die allgemeine Politik
der Regierung u. über die auswärtige Politik der Regierung
miteinander zu verbinden. Die Regierung stehe sofort zur
Verfügung des Parlaments . Als erster Jnterpellationsredner
bedauerte der Radikale Margaine , daß Deutschland einen
beträchtlichen industriellen Einfluß im Jndustiiebeztrk
von Oberschlesien erhalten solle. Er drückte sodann seine
Befriedigung darüber aus , daß Briand selbst Frank
reich in Washington vertreten werde. Der Sozialist Moutet
interpellierte über die Maßnahmen , die getroffen werden
müßten , um den Hungernden in Rußland Hilfe zu leisten.
Als dritter Jnterpellationsredner trat der Royalist Daudet
auf. Die Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen in Deutsch¬
land sei S Wochen nach der Ermordung des Kommandanten
Montalögre erfolgt. Die Regierung scheine Deutschland ge¬
genüber eine bestimmte Politik zu verfolgen, die zum Aus¬
druck komme durch das Abkommen von Wiesbaden . (Ju
diesem Augenblick unterbrach jemand von der Parlaments-
tribüne Daudet und nannte ihn einen Verräter seiner Partei . —
Der Ruhestörer wurde von dem Saaldiener entfernt .) Daudet
fuhr fort : Die franz. Regierung habe ihre Pflicht nicht getan.
Briand fragte Daudet , was er getan hätte. Er erwiderte

.ergebuilgm HMmrbeiteil.
Für die Erbauung je et«es Wohngebäudes in Ealw

und Nagold sind auf Grund d r̂ im Gewerdeblait von Würt¬
temberg, Jahrgang 1912, Seile 113 bekanntgemachten Be¬
stimmungen über die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
die Grab -, Betonier -, Maurer -, Zimmer - , Dachdecker-,
Flaschner- und Schmiedarbeiten nach dem Preislistenver¬
fahren zu vergeben.

Die Verdingungsunterlagen liegen bei der Eisenbahn-
bauinspektion Calw zur Einsichtnahme auf Auszüge aus
dem Kostenooranschlag werden zum Selbstkostenpreis ab¬
gegeben.

Angebote sind mit entsprechender Aufschrift bis zum
29. Oktober 1921 vorm. 10 Uhr hieher einzureichen, wo um
diese Zeit die Eröffnung statlfindet, der die Bieter anwohnen
können. — Zuschlagsfrist : 3 Wochen.

Ealw , den 15 Oktober 1921
1447 Eisenbahnbauinspektion.

Nagold.

MMse-Vertilgung beik.
Strychnin-Weizen wird gelegt: 1448

am morg . Donnerstag vormittags : im Gewand Rut¬
schenbaum, Heset, Kernen, Rölendach, unterer Eisberg u. auf
den (sogen) Hecken; Zusammenkunft  beim Schlachthaus
um 8 Uhr : nachmittags: auf dem Eisberg, Sulzeröschle,
Hinschinger u. Himer dem Galgenberg ; Zusammenkunft
um 1 Ahr beim Bahnübergang.

Gewissenhafter Kaufmann
empfiehlt sich im

Mrerr«ad Alllege» voll kanfmSuvischr» Köcher», Allfertige«
»«« Schriftsätzen aller Art, Kesorgell und Keraten iu Rechts-
>«d Steurrsacheu, Kommisslins- und Inkassogeschäften, Kanf-
uermittlungen, zirberuahmr von Vertretungen und Agenturen.

Derselbe erteilt auch Unterricht in Englisch und Französisch,
Stenographie, Kuchfnhrung, kaufmännisch, n. gewerkt. Rechnen

gegen mäßiges Honorar.
Zu sprechen vorläufig Sonntags und Werktags von

abends 6 Uhr ab. 1421
Wohnung: Gasthaus zum„Schiff" 1. Stock.

Wir suchen für dauernde, leichte Arbeit

15- 20 Möifthell
zum sofortigen Eintritt. " 3»

HetsII«ilrvll1sdn>l HilgM.
(Anmeldungen bei Herrn Haag, Köhlerei)

weiter darauf , die Regierung habe ihre Pflicht nicht getan,
weil sie wenige Wochen nach dem Attentat die wtrtschaflii-
chen Sanktionen aufgehoben habe. Die nachfolgenden Regie¬
rungen würden einen Krieg führen müssen. Briand prote¬
stierte, aber Daudet warf ihm vor, daß er Frankreich den
Rat gegeben habe, sich die Ohren mit Baumwolle zu ver¬
stopfen, um nicht diejenigen zu hören, die schon 1913 und
1914 auf die deutsche Gefahr aufmerksam gemacht hätten.

Briand erklärte, er wolle den Frieden aufrecht erhalten,
so lange dies möglich sei und er habe dem Lande den Rat
gegeben, nicht auf Provokationen zu hören. Daudet forderte
die Kammer auf, allen Deutschen zu mißtrauen , namentlich
aber Stresemann und Rathenau . Stresemanns Partei sei die
alte Partei Bismarcks. Aber auch den Sozialisten solle man
mißtrauen.

Nach einem lebhaften Zwiegespräch zwischen den Abge¬
ordneten Perroux und Tardieu erklärte Briand , daß die
Politik des Quai d'Orsay zu nichts geführt habe. Die Wet-
terberatung der Interpellationen wurde auf Mittwoch vertagt.

LetzteK«rz-Meld«r»ge«,
Entgegen anderslautenden Nachrichten haben zwischen

Deutschland und England bis jetzt noch keine Verhandlungen
über Sachleistungen stattgefunden.

Das englische Parlament ist zu einer kurzen Herbsttagung
zusammengetreten.

In Berlin haben sich gestern wieder schwere Ausschreit¬
ungen der streikenden Gastwirtsgehilfen ereignet, sodaß die
Polizei verschiei entlich gezwungen war , mit blanker Waffe
oorzugehen.

Als Nachfolger des Reichskanzlers Dr . Wirlh wird aus
Zentrumtkceisen, nachdem der Kölner Oberbürgermeister
Adenauer abgelehnt haben soll, der Vorsitzende der Zentrums-
sraktion Marx genannt.

, HuudelS- »nd Morktberichte.
Markt . Weilderstadt, 18 Okt. Dem gestrigen Kirch¬

weihmarkt waren zugeführt 186 Stück Vieh unk zwar : 46
Ochsen und Stiere , 64 Kühe und Kalbinnen , 16 Kälberkühe,
60 Stück Einstelloieh. Bezahlt wurde für Ochsen 2. Qual.
10- 11500 °̂ , Stiere 1' /- jährig 3500- 7800 ^ , Kühe hoch-
trächtig 7800—9000 Katbirmen trächtig 5000—6800
Einstellvieh 2800—4000 das Stück. Am meisten begehrt
war Fettvieh , aber wenig zugetrteben. Handel ziemlich be¬
lebt. — Schweinemarkt.  Zutrieb 32 Körbe mit Läuser-
schweinen und 116 Körbe mit 1162 Stück Milchschweinen.
Bezahlt wurden für Läufer 140 Pfund Lebendgewicht1400
2. Sorte 850—1000 ^ pro Stück Milchschweine 1. Sorte
40—50 Pfuird schwer 600—650 Milchschweine 2 Sorte
470—500 -̂ l, Milchschwetne 3. Sorte 300—350 pro Paar.
Trotz der überaus starken Zufuhr blieb nur ein kleiner Tnl !
unverkauft. Handel belebt. I

Agentur der IVilrtt. Notenbank Stuttgart.Agentur der IVilrtt. Notenbank Stuttgart.
ksrnspr . 8r . 28 kostsetreekkonto 8trtt1x»rt 8r.
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Ksssenlsg in
um vounsratSA 29. Okt . 1921 vormittag 11 b>8 12 virr
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M ksrdvll, I-seke, MtliermWü,
kolituiM. Leim. Mt. KlgMpler,

kinkvl, kutmolle, «M>>.Iml
kaukt man am destsu im 8ptz2iajK 686 däkt bei
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QsorAenLrurr Oaliv.
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uuä 8ouutaK, 23. Okt. v. morKsus 9 5 oavkm.
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ru den kein8ten Lüostlsr-
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Me De«Mcher
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2 tüchtige Arbeiter sucht

M . Kalmbach,
1445 Mödelschretnerei.
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MkW l>K IW
empkieklt

k. R. Lsiser. Ssgolel. !l

— Die Darlehenskafsenscheine. Nach einer Bekanntma¬
chung des Reichsfinanzministeriums waren am 1. September
1921 Darlehenskafsenscheine in Höhe von 10 915 500000 -H
ausgegeben ; davon befanden sich 7 798 284 000 im freien
Verkehr.

r Gesperrte Weinausfuhr . Friedrichshafen. 17. Okt.
Wie verlautet , ist die WeinauSsuhr nach der Schweiz voll¬
ständig gesperrt worden.

Stuttgart , 18. Okt. Die Stimmung auf dem Getreide-
markte hat sich in abgelaufener Woche wesentlich fester ge¬
staltet, hervorgerufen in der Hauptsache durch das Sinken der
deutschen Währung . Das Angebot blieb klein bei erhöhten
Preisen. Wir notierten per lOO Klgr. ab württ . Stationen r
Weizen, württ ., je nach Lieferzeit 490—520
Roggen. . „ ., 400—420
Sommergerste 540—570
Hafer 390—410
Weizenmehl Nr . 0. (65proz. Ausmahlung)
in Waggonladungen 760—780
Brotmehl , 510—530
Kleie 250—260
Heu, württ . 160—200
Stroh , ., (Drahtgepreßt ) 60—80

Stuttgarter Wochrnmarktpreisegültig vom 17. Okt. an.

Obst

Großhandel
niederster höchster
Preis per >/- K--

Kleinhandel
niederster höchster
Preis per */, Le

Taseläpfel, 1.30 1.80 1.60 2.20
Spalierblrnen 2. 2.50 2.40 3.-
Tafelbirnen „ 1.30 1.80 160 2.20
Quitten S- 3 — 2.40 3.50
Walnüsse 4.— S.- 450 8.70

Gemüse
Kartoffeln -SS - .75 - .78 - .90
Kopfsalat. 1 Stück —.30 - .80 - .40 - .70
Endiviensalat, 1 Stück - .30 - .60 -40 - .80
Wirsing (Köhlkraut) —.70 - .90 - .80 1.—
Iilderkraut - .85 - .65 -65 - .75
Weißkraut (rund) - .50 - .60 —.60 - .78
Rotkraut - .60 - .80 —.70 - .90
Blumenkohl, 1 Stück 2,- 350 2.50 450
Rote Rüben - .40 - .50 - .50 - .60
Gelbe , (lange Karotten) - .60 - .70 —.70 - .80
Zwiebel -80 - .90 I. - 1.10
Gurken, große, 1 Stück 1.50 3 — 1.80 S.50

„ Salz - 1 . —.7 - .17 - .10 - .20
„ kleine (Cinmach)

IVO Stück 7.— 9- 8.- 10-
Rettich, 1 Glück - .20 - .40 - .30 - .50
Sellerie. 1 Stück - .50 -so - .60 1.10
Tomaten —.70 1 - 1- 1.40
Spinat - .40 —.50 —.50 - .60
Kops-Kohlraben. 1 Stück - .20 - .40 - .30 - .50

Mutmaßliches Wetter am Donuerstag und Freitag.
Trocken, kalte Nächte, am Tag mild.

144V Nagold , 19. Okt. 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz-

lickec Teilnahme, die ich bet dem
Hinscheiden unserer lieben Mutter,
Großmutter , Schwester und Tante-

Arrests L>j
geb. Saur

erfahren durfte, für die vielen
Kranzspenden und die zahlreiche

Leichenbegleitungvon hier und auswärts , sowie dem
Vereinigten Leder - und Säygerkranz für den er¬
hebenden Gesang sage ich innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Tochter: Theresia Zeiler.

Zu pachten gefuchl:
einige Scheuern.

Bis zur Ernte könnten dieselben wieder freigemacht
werden. >-_ ^ 1450

CH. Geigte, Nagold.

Plakate:
Neuer Most
Neuer Wein
Metzelsuppe

Ochsenmaulsalat
find vorrätig bei

G. W. Zaifer, Nagold.
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